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Hunzinger-Firma
kriegt die Krise

Notverkauf? Pleite? Der Unternehmer: Unsinn! Alles ganz anders
Moritz Hunzinger

schwer unter Beschuss:
Der frühere Promi- und Polit-
Berater aus Frankfurt soll mit
einem Unternehmen namens
Cashcloud ganz bös’ Schiff-
bruch erlitten haben. In Un-
ternehmerkreisen sei „von
möglicher Insolvenzver-
schleppung“ die Rede,
schreibt das Manager Maga-
zin. Vollmundig betriebene
Börsenpläne seien total ge-
floppt, der 57-Jährige stehe
seit Monaten „offenbar mit
dem Rücken zur Wand“, wes-
halb das Unternehmen jetzt
kurzerhand verkauft („Not-
verkauf“) und umbenannt
(in „InFin Innovative Finan-
ce AG“) worden sei.
Hat sich Hunzinger, bun-

desweit bekannt als umtriebi-
ges Multi-Talent mit ausge-
prägtem Hang zur überdreh-
ten Selbstdarstellung, etwa et-
was übernommen?
Das Unternehmen

Cashcloud, dies zum Hinter-
grund, wurde 2012 gegrün-
det. Sitz der Holding war die
Schweiz, die operative Toch-
tergesellschaft wurde in Lu-
xemburg angesiedelt. Nach
eigenen Angaben arbeiten
rund 60 Mitarbeiter europa-
weit daran, das Geldbezahlen
zu revolutionieren: Cash-
cloud gibt, zusammen mit
Mastercard, einen elektroni-
schen Sticker heraus, der am
Smartphone angebracht wird
und Bezahlen ermöglicht, oh-
ne dass man extra die Kredit-
karte ziehen muss.
Das Unternehmen hat letz-

tes Jahr Moritz Hunzinger enga-
giert, weil – wie er in unnach-
ahmlicher Selbsteinschätzung
zum Besten gibt – „ein Manager
mit Kompetenzen in börsenno-
tierten Gesellschaften, Kommu-
nikation und Osteuropa“ ge-
sucht wurde. Fünf Monate war

er als Berater tätig (für 186000
Schweizer Franken); Anfang
dieses Jahres wurde er Vor-
standsvorsitzender, wofür er an-
geblich 387000 Schweizer Fran-
ken kassiert, umgerechnet rund
356000 Euro, was er so kom-
mentiert: „Ich fange doch nicht
bei einer Firma an, die sich den
Hunzi nicht leisten kann“.
Cashcloud, auch das muss

man wissen,macht noch keinen
Cent Gewinn. Die Firma exis-
tiert nur dank Investoren, die
fest daran glauben, dass das mo-
bile Zahlungssystem eines Tages
ganz groß herauskommt.
Hunzinger sagt, er habe das

Unternehmen, als er kam, recht
träge vorgefunden, er habe es
erst fit machen müssen, schlan-
ker auch, den Gründer zum Bei-
spiel, den habe er „abgeräumt“.
Zu dieser Zeit war das Unter-

nehmen aber bereits arg ins
Schlingern geraten: In soge-
nannten „Börsenbriefen“ waren
Cashcloud-Aktien derart massiv

beworben worden, dass die Fi-
nanzaufsicht Bafin hellhörig
wurde – und eine Warnung he-
rausgab: Cashcloud-Aktien solle
man besser nicht kaufen. Es ge-
be Anhaltspunkte „für unrichti-
ge oder irreführende Angaben“,
auch seien „Interessenkonflikte
pflichtwidrig verschwiegen“
worden.Wegen alldem habe die
Bafin „eine Untersuchung we-
gen des Verdachts der Marktma-
nipulation eingeleitet.“ Nähere
Angaben, wer verdächtigt wird,
machte die Bafin nicht.

Die lobhudelnden Börsen-In-
fos waren von einer Firma na-
mens Ultimo Media LP ver-
schickt worden. Die sitzt offi-
ziell in Riga (Lettland), betreibt
aber auch ein Büro in der Han-
auer Landstraße – im gleichen
Gebäude, schreibt das Manager
Magazin, in dem Max Hunzin-
ger eine Eventagentur betreibt.
Max ist der Zwillingsbruder
von Moritz.
Nur ein Zufall? Oder gibt’s

nicht doch Verbindungen?
Hunzinger (Moritz) beteuert
heute gegenüber dieser Zei-
tung, ihm sei der Absender der
Börsenbriefe nicht bekannt,
und auch sein Zwilling (Max)
kenne die Firma trotz der räum-
lichen Nachbarschaft nicht.
Die Krise aber war längst da;

Eine derartige Warnung, wie sie
die Finanzaufseher herausgege-
ben hatten, pulverisiert jedes
Börsengeschäft. Hunzinger ver-
suchte noch gegenzusteuern,
versicherte, man habe keinerlei
Einfluss genommen auf Kauf-
empfehlungen in dubiosen Bör-
senbriefen, die Firma sei „opera-

tiv in Topform“, „internatio-
nal mehrfach mit renom-
mierten Preisen“ ausgezeich-
net, man habe „ein starkes
Produkt“, sei „technologisch
Vorreiter“, setze „innovative
Standards“ . . .
Schöne Worte, am Ende

nutzten sie nichts: Die gro-
ßen Börsenpläne waren ge-
platzt. Woraufhin, so
schreibt das Manager Maga-
zin jetzt, die Pleite „unmit-
telbar vor der Tür gestan-
den“ habe.
Hunzinger widerspricht

vehement. Alles Unsinn, sag-
te er dieser Zeitung, alles
ganz anders: Natürlich hätte
die Bafin-Warnung massiv
geschadet, deshalb auch der
Rückzug von der Börse. Für
das operative Geschäft in Lu-
xemburg habe er jedoch In-
teressenten gefunden, die
„einen hoch achtstelligen
Betrag“ in das Unternehmen
investieren wollten (wes-
halb, sagt er auch, der Begriff
Notverkauf „Blödsinn“ sei:
„Not für so viel Geld? Schö-
ne Not.“)
Die bisherige Schweizer

Holding habe man umbe-
nannt, für sie werde ein Ge-
schäftsmodell gesucht.
Die Namen der neuen Ei-

gentümer will Hunzinger
partout nicht verraten, noch
nicht, nur so viel: Die Inves-
toren mit ihren Millionen
würden auf keinen Fall auf
ihn verzichten wollen. „Mei-
nen Vorstandsvertrag haben
sie gerade verlängert – um
sechs Jahre.“ ruh

Moritz Hunzinger, genialer PR-Stratege, begnadeter Selbstdarsteller und neuerdings auch
Vorstandsvorsitzender mit 356000 Euro Jahresgehalt. Foto: dpa

24 Kapitel über
die Nummer 24

Der 1,85 Meter große und 45
Jahre alte ehemalige Mittel-

feldspieler von Eintracht Frankfurt
ist eigentlich noch zu jung für eine
Biografie. Aber der Bockenheimer
Alexander Schur, der einst den
Weg von der Fankurve in die erste
Mannschaft von Eintracht Frank-
furt schaffte, hat so einiges erlebt
und etliches bewegt in seiner Lauf-
bahn. Schließlich erzielte er 2003
im legendären Spiel gegen den
SSV Reutlingen per Kopf den Tref-
fer zum alles entscheidenden 6:3
und sicherte somit der Eintracht
den Wiederaufstieg in die erste
Bundesliga. Autor Oliver Zils hat
sich oft mit dem Fußballer getrof-
fen und erzählt in dem Buch „Ale-
xander Schur. 24“ von Schmerzen,
Widerständen und Enttäuschun-
gen, die es für den jungen Alex zu
überwinden galt. Das Buch berich-
tet auch darüber, warum Schur
erst vergleichsweise spät ins Profi-
team kam. Außerdem geht es – na-
türlich – um entscheidende Tore,
um Mannschaftskollegen und Trai-
ner sowie echte Freundschaften. In
Anlehnung an Schurs Rücken-
nummer 24 ist das Buch in 24 Ka-
pitel gegliedert.
Am Dienstag, 16. August, stellen

Alexander Schur und Oliver Zils
das im Societäts-Verlag erschienene
Buch um 19.30 Uhr im Eintracht
Frankfurt Museum in der Com-
merzbank-Arena vor. es

2006 wurde Alex Schur als Profi
verabschiedet. Foto: Klein
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